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Zum Schluß des Jahrgangs.

Wieder blicken wir auf ein vollendetes Jahreswerk und ruhen
einen Augenblick aus von der Mühfal und Hitze der Arbeit. Auch
diefer Jahrgang ift felbftverftändlich nicht, was er fein follte. Wir
hätten im Ganzen und im Einzelnen allerlei gern anders gehabt. Zum
Teil hängt es an uns, zum Teil an Andern und am Andern. Wir
bitten ehrlich um Verzeihung für alles Mangelhafte, unter dem wir
felbft ja am meiften leiden. Aber das darf man uns glauben: wir
haben uns ehrlich Mühe gegeben, das Allerbefte zu leiften, wir haben
heiß um das Höchfte gerungen. Wir wollten wirklich, wie es in der
Eingangsbetrachtung ausgefprochen wurde, in der Liebe der Wahrheit
dienen und auch in der Wahrheit der Liebe. Das darf man uns
glauben.

Ein Programm für den neuen Jahrgang wollen wir nicht geben.
Gewiß fchwebt uns ein folches vor. Aber wir haben nun zu oft
erfahren, wie fchwer fich folche Programme durchführen laffen.
Vielleicht foil es auch gar nicht fein, vielleicht ift es recht, wenn wir uns
das Programm immer neu von dem lebendigen Gott geben laffen,
dem wir ja dienen wollen, und der fich in immer neuen Taten und
auch Forderungen offenbart. Er tritt uns nicht aus Programmen und
Syftemen, fondern aus der Zeit entgegen; darum tun wir wohl als

„Zeitfchrift" am beften, ihm in der Zeit zu dienen, und das heißt,
daß wir feinen Willen und Weg in diefer unferer Zeit zu erkennen
trachten und darnach tun, daß wir die Zeit in fein Licht und unter
fein Gebot ftellen. Das ift denn auch das Schwerfte, was es gibt,
fchwerer als alle Programme und Syfteme.

Wir wollen auch nicht weiter für die „Neuen Wege" werben. Seit
vielen Jahren verfchmähen wir jede Propaganda, auch folche, die
durchaus erlaubt wäre. Wir verlaffen uns auf die Mitarbeit der
Lefer. Jeder von ihnen, der felbft etwas von den „Neuen Wegen"
hat, muß unermüdlich verfuchen, Sie an andere Menfchen zu bringen,
denen Sie auch etwas fein könnten. Das ift bis jetzt mit Eifer und
Liebe gefchehen. Allen Getreuen fei wärmiter Dank dafür! Sicher
wird es weiter gefchehen!

Die Zweifel, ob unfere Zeitfchrift immer noch eine Aufgabe habe,
find gefchwunden. Diefe Aufgabe wird nur immer wichtiger. In den
letzten Jahren war der Auffchwung deutlich, wuchs das Intereffe
auffallend. Und wenn nicht alles trügt, werden in den Tagen, die kommen,

erft recht lebendigere Winde unfere Segel treiben. Vielleicht auch
Stürme. Dann wollen wir feil das Steuer halten — uns felbft dabei
halten laffend!

Gott zürn Gruß, liebe Freunde alle, zu Abfchied und Neubeginnen!

Ihn zu finden, ihm zu trauen — das ift das Einzige, worauf es

ankommt. Der Redaktor.
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